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hat überschätzt. Im Gefängnis, nach Folterung und CIZWUNSCHCHL Geständnis, beginnt die
KErklärung des Psalmes: „Himmel und rde habe iıch beleidigt und stehe VO  z} allen Vel-
lassen da, iıch erkenne meıne Frevel ich habe die Geschöpfe mehr geliebt als Dich“

Meint seıne Schwäche bei der Folterung ? kKEınen vorbildlichen Heiligen kann 168818  — iıhn
wohl nıcht CHNEeN,

ı1en Dr. Adaolf Kreuz

ıe Seelsorgestatiénen der Apostolischen Administratur Burgenland. Bearbeitet VO  —$ Josef
Karl Homma. (72°) Brosch.,. Die Seelsorgestationen der Eirzdigzese Salzburg. Bearbeitet
VO  e P. Karl Friedrich Hermann OSB 89.) Brosch. (Austria ‚9 Reihe, Band, Ü,
Lieferung.) Wien 1960/61, Verlag Herder.

Mıt diesen Veröffentlichungen soll ıne bıs jetzt fehlende „Quellen- und Literaturkunde Zı  —
österreichischen Kirchengeschichte“” geschaffen werden, ıne auf historisch-genetischer rund-
Jage aufgebaute Übersicht über die österreichischen Kirchen bzw. Pfarren mıt Angabe der
wichtigsten Quellen und Literatur. Aufgefallen ist mır  . die geringe VO  — Pfarrchroniken und
geordneten Pfarrarchiven.

1enNn Dr dolf Kreuz

Das Vatikanische Konzil. Von Cuthbert Butler. Übersetzt, eingeleitet un! mıiıt einem

22.50
Nachwort versehen VO  m Hugo Lang. Zweite Auflage. München 19061, K ösel- Verlag. Leinen

Pıus hat noch 1 Jahre seiner Wahl äle Absicht ausgesprochen, das unterbrochene
Vatıkanısche Konzil fortzusetzen. Was während se1ines Nns fruchtbaren Pontifikates nıcht
mögliıch W: hat 1U Johannes ın seiner emotional-sympathischen erneut auige-grifien, indem Jänner 1959 eın OÖkumenisches Konzil 1mMm Vatikan ankündigte, das
1m Herbst begınnt. Dadurch wurde das Interesse für die bisherigen Kirchenversammlungen 1m
allgemeınen und für das eErstie Vaticanum 1m besonderen lebhaft aufgerüttelt. Dem auf dıeseWeise entstandenen Bedürfnis kommt uch die Auflage der VO:  e} Abt Hugo Lang, St. Bonifaz
ın München, besorgten Übersetzung des VO:  5 seinem Mitbruder Cuthbert Butler, Downside
bzw. Ealing-London, verfaßten zweibän-digen VWerkes: „LIhe Vatican Counsil. The told
from Insıde ın Bishop Ullathorne’s Letters“ entgegen, das 1930 ın London erschıen un mıt
Recht Aufsehen, ber uch Befriedigung hervorgerufen hat.

Zunächst geht der Verfasser auf dıe Vorgeschichte des Vatıikanischen Konziıls eın un:
sıcht sıch miıt Recht veranlaßt, weıt iın das Mittelalter zurückzugreifen. Persönlichkeiten w1e  an
Gregor VIIL.,, Innozenz 111 und Bonifaz A1LE treten auf den lan Ihnen folgen Vertreter der
Konziharidee, wıe Pierre d’Ailly und Jean Gerson, SOW1e „Ultramontanisten“ und „Gallıkaner”,die VOoO  - den „Neu-Ultramontaneri“ und „Liberalen“ abgelöst wurden. Besonders einnehmend
erscheinen Henri Lacordaire der als bußfertiger Katholik, ber als unbußfertiger Liberaler
sterben wollte, und der bedauernswerte IN  €  A  Hicit.  e  2 de Lamennaıis, der der Kirche verzagte,auf der eınen Seite; auf der anderen stehen imponierend Prosper Gueranger, der Abt VO  } Solesmes,un! abstoßend Lo  uls Veuillot als Chefredakteur des Univers, der seıne persönlichen Ansichten
mıt seltener Keckheit alg Lehren der Kırche ausgab (S 111)Alles Vorgefechte für die große Schlacht Vatikanum I’ das Pius bei der Zusammen-
unft vieler Bischöfe ın Rom anläßlich der 1800-Jahr-Feier des Martyriums VO  } etrus und
Paulus 1867 ankündigte. schon VOL dem Konzil passıerten Dinge, die ohl besser unterblieben
waren. Das Breve d alle Bischöfe VO:  } Kirchen des morgenländischen Rıtus, die nıcht ın Ver-
einıgung mıt dem Apostolischen Stuhle stehen” ın die Presse gekommen, bevor dem
orthodoxen Patrıarchen von Konstantinopel persönlich überreicht worden WAäar,; dazu kam
der Artikel In der Jesuiten - Zeitschrift „Civiltäa Cattolica“ VO. Yebruar 18069, ın dem eın
„Pariser Korrespondent“ der Hoffnung Ausdruck gab, daß die Definition der Unfehlbarkeit des
Papstes PCI acclamatiıonen autf dem Konzil VOTr S1C. gehen werde. ©O setizte die hLterarıische Fehde
schon VOLT dem Konzil 1n.  a uch die Fronten unter den Konzilsvätern zeichneten sıch bald ab.
Der Anführer der Infallibilisten Victor-Auguste Dechamps CSsR, Eirzbischof VO:  ' Mecheln.
Als Haupttreiber dieser Richtung irat Henry Edward Manning, Erzbischof VO W estminster
hervor, für den kennzeichnend W: einmal gefaßte Ansichten mıt einer solchen berzeugung
VO  - ihrer Kıchtigkeit festzuhalten, daß glaubte, Anders-denken se1l gleichbedeutend mıt  m
Unrecht-haben. Unter den deutschsprechenden Inopportunisten standen Kardinal Friedrich ürst
VOo  - Schwarzenberg, Fürsterzbischof VO.  s Prag, und Kardinal Othmar Ritter VO:  D Rauscher,Fürsterzbischof VO'  S ıen, der Spitze. Deren esinnungsgenossen VOF Nem Karl Josef



E

Literatur 255

VO: Hefele, Bischof VO:  5 Kottenburg, ‚UV!| Professor der Kirchengeschichte In Tübingen, der
damals wohl beste Kenner der Konziliengeschichte, und Josef Stroßmayer, Bischof VO  5 Diakovo,
der sıch ebenso wı1ıe€e seine Kollegen aus Deutschland und Österreich-Ungarn den 1talıenern
gegenüber durch eın  B klassiısches Latein auszeıichnete. Kıne der treibendsten Kräfte auf dieser
Seite zweiıftellos Felix-Antoine-Philibert Dupanloup, Bischof VO  - Orleans, der ımmerhin
die Versöhnung des sterbenden Charles-Maurice YTalleyrand mıt der Kırche zustande gebracht
und zu den entschlossensten Verteidigern des Kirchenstaates gehört hatte.

Am Dezember 1869 wurde mıt der Öffentlichen S ession das Konzil eröfinet. Fünf
Kardinäle hatte der Papst mıt seiner Stellvertretung beauftragt, darunter Karl August Graf
VO KReıisach, der ber schon Tage spater starb, und Ludovıco Biho, der während der General-
kongregationen mıt großem Geschick wiederhalt Biıschöfe Z Thema zurückzuführen versuchte.
Er wWar uch der Vorsitzende der Spezilaldeputation de nıde, deren Zusammensetzung

beeinfußt hatte, daß kein eINZIgES Miıtghied der Minorität darın Tetien Als Sekretär
des Konzıils fungierte Bischof Josef Feßler VO.  - St. Pölten, eın Mann mıt einem Riesenkopf

141), der ebenso wıe seine anderen aus Brixen stammenden Amtsbrüder überzeugter Ultra-
montaner wWwWar und dem seine profunden Kenntnisse ehemalıger Kirchengeschichts- und
Patrologieprofessor der Universität 1ı1en sehr zustatitien kamen.

Von den zahlreichen Gegenständen, die 10883  e} 1mMm Konzıl behandeln wollte, wurden eınıge
ın vorbereıteten Schemata den versammelten Bischöfen vorgelegt un!‘ VOoO  — diesen diskutiert,
ZUum Beispiel über Fragen der Kirchenzucht und des iırChenrechts sSoOWw1e eines für allı Länder
beabsichtigten Katechismus. Lediglich Zzwel Vorlagen gingen nach heftigstem Pro- und Contra-
Reden wirklich durchs ıel de fide catholica bei der Öffentlichen ®ession Aprıl 1870
und De prımatu et nfallıbılıtate sSummı pontificıs beı der 4 Öffentlichen Session Juli 1870
W ährend der Beratung des Schemas kam ZU.  — einzıgen wirklichen Szene des Konzıls zwıschen
Bischof Stroßmayer und Kardinal Capaltı, als der Redner mıt Nachdruck darauf hınwiıes,
INa dem Protestantismus nıcht einfach sämtliche Irırtümer des Tages, w1Ie  z Rationalismus,
Pantheismus, Materialismus un! Atheismus, zuschreiben könne. Die Geschäftsordnung Sal VOIrI,
daß die Vorlagen zunächst ın den Generalkongregationen durchdiskutiert wurden, die ebernso
w1e die Öffentlichen Sessionen 1 rechten Querschiff des etersdomes stattfanden. Jeder einzelne
Teilnehmer hatte das Recht, sıch Wort melden. Das sehr viele: Solche, die Z
IThema wıirklıiıch as N hatten un!: S1C. durch Kürze un! Präzisiıon auszeichneten, und
andere, die mıt stundenlangen Reden die Teilnehmer langweilten. Ulathorne meınte, dalß die
ehemalıgen Theologieprofessoren und die Gelehrten unter den Bischöfen meısten das Interesse
der Zuhörer fesseln konnten (S 227). Im aufe des Konzıils wurde allerdings cdıe Geschäftsordnung
dahın geändert, daß eın VO:  - ehn Mann eingebrachter Antrag auf Schluß der Debatite auch ZU  e

allgemeinen Abstimmung gebracht wurde und be1i vorliegender Majorität das nde herbDeıführen
konnte.

Von den Generalkongregationen gingen die Vorséhläge ın die Spezlaldeputationen, deren
vıer gab für Glaubensangelegenheiten, Kıirchenzucht, Ordenswesen sow1ı1e Ostkirche und

Missionen. Diese aus Mitghedern bestehenden Kommissionen beschlossen NUun, welche An-
reSUNSCH Berücksichtigung finden sollten, und arbeiteten eın  A Schema aus, über das dann
ın der ((eneralkongregation wieder abgestimmt wurde. VWer eın  O7 Votum „placet Juxta modum
abgab, mußte sofort uch schriftlich seıinen Abänderungsvorschlag vorlegen. Bei der Session
kam einer einstiımmigen Annahme des Schemas de fide catholica.

Viel schwieriger die Unfehlbarkeitsfrage. Die Fronten schlıenen festgefahren. P  1USs
hatte S1IC. zunächst neutral verhalten, wWäar später ber immer entschiedener für die Durchbe-
ratung dieses Gegenstandes eingetreten un Ließ unverhohlen erkennen, dalß entschlossen sel,
iın diesem Punkt einem Ergebnis kommen. (Man denke die Zitierung des Kardinals
Phılipp Guidi VO  n Bologna und den dramatischen Verlauf der Vorsprache VOo  S Vertretern
der Minorität 15 Julh.) Übrigens schrumpfte die Minorität immer mehr IN(siehe die
gute Aufstellung 428) Dafür wäaren uch sachliche Gründe maßgebend. Bei der kritischen
Generalkongregation VO. Juli ergaben S$1C. 451 Stimmen mıt „Dlacet”, mıt „non.placet”
und mıt „placet Juxta modum“ (von denen Jeweils ıne Hälfte mıt der Definition nıcht e1in-
verstanden Wi weıl s1e den einen als zuwen1g, den anderen als übertrieben scharf erschien).
Dabei hıelten 81C. ungefähr ın Rom anwesende Konzilsteilnehmer der Abstimmung fern,
und außerdem bereıts etliche aus anderen Gründen abgereist. 55 Bıschöfe teilten u
einem ehrfürchtigen Schreiben dem Papst en Entschluß mıt, VO. der nächsten Öffentlichen
Session fernzubleiben. Diese fand während eınes schrecklichen Gewitters Juli vormittags
ın St. Peter und hatte ZUuU. Krgebnis 553 „placet” un „„NoN placet” (die beiden Bischöfe
unterwarfen sıch aber sofort). Dann reisten die Bischöfe ab Kıne Hortsetzung wWar für Herbst
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geplant, kam ber nıcht mehr zustande, weil 20 September 187Ö auch Rom VO italienischen
Iruppen besetzt worden un! der Kirchenstaat bestehen aufgehört atte.

Das NeuUue Dogma wurde ın der FanzZech katholischen VWelt verkündet. In Wirklichkeit
dıe präzise Definition der Unfehlbarkeit des Papstes, WEeNnnNn cathedra über Glaubens- und
Sittenangelegenheıten urteut, doch eın Sdegen für cdie kommende Zeit. Heute erkennen klar,
daß besser voranzuschreıten, denn die Fassung, welche die Definition erhielt, WÄär uch
eine äußerst wünschenswerte, ja notwendige Beschränkung der Forderungen unbeherrschter
Infalliıbiılisten, die jedes Wort des Papstes als unfehlbar sehen wollten. Der all Johannes 1gnaz
Döllinger entbehrt nıcht der Tragıik Es ıst bemerkenswert, 81C. hıs ın den 'Tod cdıe
KExkommunikatıon gebunden fühlte.

Wiıe schon die Inhaltsangabe zeıgt, 1st das vorliegende uch spannend VOo der ersten bıs
etzten Seite. Butler übertrifit zweiıtellos die 1 Grunde doch einseıtigen und literarıisch

reiızlosen Ausführungen des Jesuiten Theodor Granderath ın geiner dreibändıgen Geschichte
des Vatikanischen Konzils, Der (gewährsmann uNseIe>s Verfassers Bischof Wiılliam Ullathorne
VO:  - Birmingham, der VO: Anfang Anhänger der Konzilsmajorı1tät W: ber durch seıne
zurückhaltende Art siıch den Verdacht ZUZEZOSCH hatte, auf der Gegenseılıte stehen. Deswegen
hatte für richtig gefunden, sıch beim Papst einer aufklärenden Audienz melden.
Neben den Briefen Ulathornes S17 geschickt uch andere Nachrichten eingearbeiıtet, darunter
auch manchmal Zatate aus zweıter Hand Vielleicht ware noch ıne größere Konsequenz und
Straffung ı1n der Darstellung möglıch SEWESCH.

Lang hat das Werk mıiıt einer Reihe VO.  s ergänzenden Anmerkungen versehen, dıe besonders
den deutschen Sprachraum betreffen; einmal bheb eın  i französısches 7atat unuübersetzt

307, Anm. 13). uch üunsche nach einem Personenindex und eıner noch detailherteren
Zeittafel bleiben Yen. iDies Jlies ändert ber nN1ıC.  hts dem großen VWert cQieser hervorragenden
Publikation. Man kann daher 1U}  H allen, die kommenden Konzil als stimmberechtigte Mit-
glieder eilnehmen oder VO:  - der Ferne aus miıt wachem Interesse die Vorgänge auf diesem be-
obachten, Z  e Einführung und ZuU. Verständnis ıne aufmerksame Lektüre des vorhiegenden
Bandes wünschen.

Lınz A Dr Josef Lepzenweger

Fundamentaltheologie
Episkopat und Primat. Von Karl Rahner un! Josef Ratzinger. (Quaestiones disputatae.

Herausgegeben VO:  - Karl Rahner und Heinrich Schlier 11.) Freihmg-Basgl-Wien 1961,
Herder. Engl. brosch. DM 7.8  ©

Dieser 11 and der bekannten Schriftenreihe ist  u} 1m Hinblick auf das bevorstehende Konzil
VO:  > größter Bedeutung. Er enthält dreı Beiträge, VOoO  > denen 1Ur der letzte und zugleich waıch-
tigste hier erstenmal erscheint, während die anderen Zzwel bereıts anderswo veröfßfentlicht
wurden. Die zweı ersten Beıträge behandeln die Frage nach dem Verhältnis des Bischofsamtes
ZU. rTımat der Päpste, dessen Regelung man sıch VO.  - dem kommenden Konzil erwartet, da
das Vaticanum diese Aufgabe nicht mehr nde führen konnte. Weil dieses Konzil erklärt
a  e dem Papst ıne ordentliche und unmittelbare Jurisdiktion über die an Kıiırche
zukomme, wollten manche daraus die Folgerung ziehen, die Bischöfe iın ıhrer 10zese
jetzt mehr Vollzugsorgane des Papstes se]Jen. In Deutschland Z Beispiel führte diese
Ansıcht jener bekannten Stellungnahme der Reichsregierung ın der „Circulardepesche”
Bismarcks hinsichtlich der künftigen Papstwahl und der KEntgegnung der deutschen Bischöfe
ın ihrer „Collektiv-Erklärung‘, die VO:  - Ratzinger erwähnt wird. Die Feststellung des Konzils,

die Bischöfe 1m Besitz einer ordentlichen und unmittelbaren Jurisdiktion ın iıhren Dhözesen
geJen, schien mıt der ersten Erklärung ın einem unlösbaren Wiıderspruch stehen.

Karl Rahner (Innsbruck) sucht 1n seınem Beitrag „KEpiskopat und Primat“” diese Frage
zunächst dahingehend lösen, dal3 darauf hinweıst, daß die einzelne 1özese gewissermaßen
die n} Kıirche 1m kleinen darstellt, wıe Inan Ja uch 1m tertum von einer Kirche VO  - Ephesus,
Korinth uUuSW. sprach. Dies ommt Ausdruck ın der Eucharistijefeijer und Sakramenten-
spendung sowl1e ın der Tatsache; daß neben der hıerarchischen Struktur der Kirche uch noch
die charısmatische Kraft des Heiligen Geistes <1ibt. Die Stellung der Bischöfe ıst also nıcht voll-
kommen umschrieben durch ihre hierarchische Unterordnung untier den Papst; g1€e S1N! uch
.„KFainfallstore für die Impulse des HL Geistes”, der durch einen einzelnen Bischof manchmal
auf die Gesamtkirche einwirkt, w1e€e S1IC. Beispielen Aaus der Kirchengeschichte zeıgen läßt.
An diesem einmaligen Verhä.ltnis zwischen der einzelnen 1özese als Ortskirche und der Gesamt-


